
Publikation: tbtg Pagina: 43 Ist-Farben: cmyk0
Ressort: tz-fs Erscheinungstag: 15. 9. 2016 MPS-Planfarben: cmyk

Donnerstag, 15. September 2016 Stadt Frauenfeld 43

Weiter Bar oder Wohnung

Die Frauenfelder Vorstadt-Lie-
genschaft an der Zürcherstrasse
187 gehört der Ermatinger Firma
Raymor GmbH. Geschäftsführer
Christian Moreillon weiss noch
nicht, was mit der Lokalität der
ehemaligen «Gräbli-Bar» passie-
ren wird. Ob sie weiterhin als Bar
vermietet oder in eine Wohnung
umgebaut wird, sei noch komplett
offen. Zuerst werde er eine Mach-
barkeitsstudie in Auftrag geben.
Die langjährige «Gräbli-Bar»-Be-
treiberin Emmi Ottinger wird wei-
terhin im oberen Stockwerk der
Liegenschaft wohnen. (sko)

Ausverkauf nach 16 Jahren
Frauenfeld Emmi Ottinger ist jetzt Rentnerin. Seit dem Wegzug der Artillerie aus Frauenfeld sei es mit ihrer

«Gräbli-Bar» nur noch bergab gegangen. Seit kurzem ist diese zu, und Ottinger will ihr ganzes Mobiliar loswerden.

Picobello geputzt und aufgereiht
stehen Emmi Ottingers Gläser,
Geschirr und Stühle da. Darunter
befindet sich auch Plunder, der
sich über 16 Jahre «Gräbli-Bar»
angesammelt hat. Jetzt will sie al-
les verkaufen, ja sogar die Barthe-
ke selbst und die Musikanlage.
Die ehemalige «Gräbli-Bar»-Be-
treiberin lehnt sich an die Bar,
blicktindieFerneundzündetsich
eine Zigarette an.

«Ich habe genug nach all den
Jahren», sagt sie. Seit Ende Au-
gust ist ihre Bar in Frauenfeld Ge-
schichte. Den Zapfhahn, der über
Jahre Bierhumpen für Tausende
durstigeKehlenfüllte,hatderLie-
ferant bereits abgeholt. Im Jahr
2000 hatte sie die Bar in Anleh-
nung an die «Gräbli-Bar» im Zür-
cher Niederdorf eröffnet. Dort,
wo Ottinger selbst aufgewachsen
ist. «Ich habe damals einzelnes
Inventar von diversen Bars zu-
sammengekauft.» Die Theke
etwa stammt vom «Widder» in
Winterthur, anderes hat sie von
ihrem Vorgänger übernommen.

Wehmütig trotz
negativer Erinnerungen

Wenn Ottinger zurückblickt,
kommen nicht nur gute Erinne-
rungen hoch. «In den letzten Jah-
ren wurde nur noch alles kaputt-
gemacht und geklaut», sagt sie.
Die grosse Anschrift der Bar oder
auchdieWasserhähneimWCsei-
enimmerwiederabmontiertwor-
den.AlstraurigeHöhepunktehät-
ten einige immer wieder in ihren
Vorhof erbrochen oder uriniert.
«Schluss ist Schluss», sagt Ottin-
ger mit Bestimmtheit.

Etwas wehmütig zeigt sie sich
danndoch,alssievondergutenal-
ten Zeit erzählt. Damals, als noch
mehr Soldaten in die «Gräbli-
Bar» einkehrten. «Seitdem die
Artillerie aus Frauenfeld weg ist,
ist es ruhig», sagt Ottinger. Zu-
dem habe sie seit einigerZeitstär-
kere Rückenschmerzen, die eine
Zukunft der Bar verunmöglich-
ten. «16 Jahre habe ich keine Fe-

riengemacht,jetztwerdenesdau-
erhafte», scherzt sie.

Zweiter Flohmarkt am
kommenden Samstag

Um einen definitiven Schluss-
strich ziehen zu können, will Ot-
tingernunihrganzesMateriallos-
werden. Deshalb hat sie am ver-
gangenen Samstag einen ersten
Flohmarkt organisiert, densieam
kommenden Samstag wieder-
holt. «Ich bin froh, wenn ich alles
loswerde», sagt sie. Ob Barho-
cker, Dekomaterial, Tische oder
derTiefkühler–ja,sogardreiglän-
zende Pokale sind noch zu haben.
«DiesehabeichvorJahreneinmal
gekauft, als sich Dartspieler bei
mir für ein Turnier anmeldeten»,
sagtOttinger.Schliesslichseiaber
nie einer vorbeigekommen.

Geld zu verdienen, steht für
Ottinger nicht im Vordergrund.
Vielmehr möchte sie nach all der
Zeit in ihrer Bar abschliessen und
danach endlich ihre Rücken-
schmerzen auskurieren.

Samuel Koch
samuel.kochythurgauerzeitung.ch
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Flohmarkt «Gräbli-Bar»
Sa, 17. September, 10 Uhr

Emmi Ottinger hat genug vom Barbetrieb. Sämtliches Mobiliar der «Gräbli-Bar» steht zum Verkauf.
Bild: Samuel Koch

Duewell und Hodel präsidieren neu Geschäftsprüfungskommissionen

Durch die Rücktritte aus dem Ge-
meinderat von Marcel Epper (CVP)
und Alex Blumer (FDP) mussten
gestern mehrere Kommissionen
durch neue Mitglieder ergänzt
werden. Neu hat Gemeinderats-
präsidentin Ursula Duewell (FDP)
Einsitz in der Geschäftsprüfungs-

kommission (GPK) Gesellschaft
und Sicherheit. Sie wurde in einer
zweiten Wahl auch zur neuen
Kommissionspräsidentin gewählt.
Die GPK Bau, Werke, Anlagen prä-
sidiert ab sofort das Neumitglied
Michael Hodel (EVP). In die Spe-
zialkommission zur Umsetzung

der Motion «Teilrevision Gemein-
deordnung und Geschäftsregle-
ments des Gemeinderats» wurde
Christoph Regli (CVP) gewählt. Im
Wahlbüro ersetzt Sebastian Drey-
er den bisherigen Urnenoffizian-
ten Paul Griesemer für die Fraktion
CVP/EVP. (ma)

Thurgauer in
fremden Diensten

Frauenfeld Im Ersten Weltkrieg
istdieSchweizzwischenDeutsch-
land und Frankreich gespalten.
Auf beiden Seiten ziehen sogar
Schweizer als Soldaten in die
Fremde. Heute um 19 Uhr spricht
Dominik Gügel, Direktor des Na-
poleonmuseums Thurgau, im
Grossen Bürgersaal des Frauen-
felder Rathauses über dieses bri-
sante Thema. Der Abendvortrag
gehört zum Rahmenprogramm
einer internationalen Tagung des
Historischen Museums Thurgau,
die heute und morgen in Frauen-
feld stattfindet.

DiegrössteErschütterunghat
die Schweiz durch den Ersten
Weltkrieg erlebt. Dazu gehört die
Spaltung des Landes entlang des
Röstigrabens. Tausende von
Schweizern zogen entweder für
Frankreich oder für das Deutsche
Reich in den Krieg, darunter auch
der Frauenfelder Adolf Merk. An
seinem Beispiel thematisiert Na-
poleonmuseums-Direktor Gügel
diese aus heutiger Sicht proble-
matische Mobilisierung von
Schweizern für die kriegführen-
den Mächte. (red.)
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Der Vortrag ist öffentlich, der
Eintritt ist frei.

Zwei Stunden für
den guten Zweck

Frauenfeld Übermorgen Samstag
gehtzum31. MalderFrauenfelder
Zwei-Stunden-LaufüberdieBüh-
ne. Gerannt, gewalkt oder spa-
ziertwirdheuerfürdielokaleGas-
senküche,dasSolidaritätsnetzfür
Flüchtlinge in Frauenfeld und für
ein Zentrum für junge Frauen in
den Armenvierteln von Port-au-
Prince. Vergangenes Jahr kamen
durch die erlaufenen Sponsoren-
gelder 85000 Franken zusam-
men. Start und Ziel am Samstag
ist beim Schlosspark. Bis heute
Mittagkannman sichnochonline
über www.2-stunden-lauf.ch an-
melden. Am Lauftag ist von 12 bis
14 Uhr eine Anmeldung vor Ort
möglich. (red.)

Luft bis nächsten Sommer statt Konkurs
Frauenfeld Die Wärme Frauenfeld AG muss Ausstände von 1,78 Millionen Franken bei den städtischen Werkbetrieben erst

per Ende Juni 2017 begleichen. Der Gemeinderat bewilligte gestern die Stundung dieser Schulden – und das einstimmig.

Mathias Frei
mathias.freiythurgauerzeitung.ch

«In Sachen Wärmering werden
wir heute zum ersten Mal politi-
sche Verantwortung überneh-
men.» Das stellte Stefan Geiges
(CVP) an der gestrigen Gemein-
deratssitzung fest. Und wie sei-
ne Ratskollegen Verantwortung
übernahmen. Einstimmig – trotz
zuvor sehr angeregter Diskus-
sion. Ein möglicher Konkurs der
Wärme Frauenfeld AG (WFAG)
ist zumindest seitens Stadt Frau-
enfeld vorerst abgewendet, der
Wärmering auf Zeit gerettet.

Der Rat genehmigte die Stun-
dung der Ausstände der WFAG
bei den städtischen Werkbetrie-
ben. Forderungen über 1,78 Mil-
lionen Franken für den vorfinan-
zierten Wärmering-Bau werden
damit erst per Ende Juni 2017 fäl-
lig. Laut Botschaft an den Ge-
meinderat rechnet der Stadtrat
damit,dassdieLiquiditätsproble-
me der WFAG frühestens kom-

mendes Frühjahr gelöst werden
können.

«Aufgeschoben ist
nicht aufgehoben»

Gemeinsam war allen Sprechern
die konstruktiv-kritische Grund-
haltung zu diesem Geschäft. Phi-
lipp Geuggis (FDP) forderte, zu-
erst die aktuell laufende, externe
Untersuchung abzuwarten. Erst
dann könne über die Zukunft der
WFAG entschieden werden.
Christa Zahnd (SVP) begrüsste

die Botschaft, ermahnte aber:
«Aufgeschobenistnichtaufgeho-
ben.» Und Pascal Frey (SP) sah
die vorgeschlagene Stundung als
«konsequente Folge» der Ge-
meinderatsdebatte vergangenen
März,alsesumeinenWFAG-Ret-
tungskredit über fünf Millionen
Franken gegangen war. Positiv
vermerkteer,dassdieGemeinde-
räte mit dem Geschäftsbericht
2015derAGbedientwurden.Die-
ses Papier untersteht jedoch der
Geheimhaltung.

Erwartungsgemässbliebaber
auch schärfere Kritik nicht aus.
Michael Hodel (EVP) sprach von
einem sauren Apfel. Er rufe dazu
auf, diesen zuerst genau anzu-
schauen, «bevor wir hineinbeis-
sen». Ob man den Apfel auch ver-
speise, werde sich noch zeigen.
ZudempochteHodeldarauf,dass
einJazurStundunginkeinerWei-
se als unbedingtes Ja zur WFAG
und zu einer bestimmten Sanie-
rungslösung zu verstehen sei.
Weiter kritisierte er den seiner

Meinung nach zu hohen Heiz-
energiepreis von 24 Rappen pro
Kilowattstunde. Eine Weiterfüh-
rung und ein möglicher Ausbau
des Wärmerings komme für ihn
nur in Frage, «wenn die Kosten
für die Endabnehmer, insbeson-
dere für die Stadt, erheblich ge-
senkt werden können». Auch
Heinrich Christ (CH) schwenkte
auf diese «betriebliche Achilles-
ferse» der WFAG ein. Man sei in
dieser Hinsicht lange Zeit zu gut-
gläubig gewesen.

Erfreuliche «neue
Einsicht» des Stadtrats

«Esistschade,dasswirerstmitre-
den dürfen, wenn es nur noch um
die Rettung geht», monierte San-
dra Kern (CH). Ihre Fraktion wol-
le den eingeschlagenen Weg aber
um der Sache willen nicht über
den Haufen werfen. Denn die
«neue Einsicht» des Stadtrats sei
erfreulich. Sie hoffe, nun endlich
auf Basis von Transparenz über
die Zukunft der WFAG sprechen

zu können. Dafür wollte sie wis-
sen, wie hoch der Geldfluss an die
AG gesamthaft war – 5,6 Millio-
nenFranken–undobdieAusstän-
de verzinst würden – nein, wie der
zuständige Stadtrat Ruedi Huber
ausführte.StefanGeigesbliebmit
seinen Forderungen auch nicht
hinter dem Berg. Denn: «Wir ha-
ben im Gemeinderat schon ein-
mal falsch entschieden.» Es müs-
se Schluss sein mit Ausreden.
«Absolute Transparenz!» Weiter
müsse aus dem Wärmering mehr
Wärmeherausgeholtwerden,da-
mit ereffizienterwerde.UndGei-
ges kritisierte das Geschäftsmo-
dell der WFAG in Sachen Ab-
schreibungspraxis.

Heute gehe es um Schadens-
begrenzung, sagte Stadtrat Hu-
ber. So könne eine saubere Basis
geschaffen werden – auch für die
Aufarbeitung der Vergangenheit.
«Sie ermöglichen es, einen gros-
sen finanziellen Schaden zu ver-
hindern»,sagteerzudenGemein-
deräten. Und sie hörten auf ihn.
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